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1 | Eier
Die Entwicklungsstadien des Seidenspinners:
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1 | Purpurtute (Syngonium podophyllum)
Welche Zimmerpflanze ist das?

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 |
 B

IO
LO

G
IE

 |
 2

4 
| 

20
18

 |
 

Zu
m

 B
ei

tr
ag

 im
 H

ef
t, 

S
. 2

2 
– 

25
Fo

to
: A

ris
sa

ra
 S

ae
ch

in
 –

 1
23

rf.
co

m

Die Purpurtute ist eine Kletterpfl anze, die in den tropischen 
Wäldern Mittelamerikas beheimatet ist. Meist pfl anzt sie 
sich nicht über Samen, sondern über Sprossstücke fort, 
die sehr schnell wieder Wurzeln schlagen. 

Blätter verändern mit dem Alter der Pfl anze ihre Form: 
Während junge Pfl anzen noch einfache speerförmige 
Blätter haben (wie sie oft an Zimmerpfl anzen-Exemplaren 
zu fi nden sind), entwickeln ältere Pfl anzen Blätter, die sich 
aus mehreren Teilen zusammensetzen. 

Syngonium podophyllum ist in der Natur meist an schat-
tigen Stellen zu fi nden. Hier bevorzugt diese Pfl anzenart 
nährstoffreiche, feuchte, aber dennoch wasserdurchlässi-
ge Böden. 

Auch diese Pfl anzenart wurde durch den Menschen weit 
verbreitet und gilt an vielen Standorten (z. B. in Florida und 
Malaysia) als invasive Art, d. h. sie breitet sich schnell aus 
und verdrängt andere Pfl anzen von ihren Standorten.

6 | Puppe
Die Entwicklungsstadien des Seidenspinners:
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6 | Brutblatt (Kalanchoe daigremontiana)
Welche Zimmerpflanze ist das?
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Die Kalanchoe ist mit eine der beliebtesten Zim-
merpfl anzen, die auf unseren heimischen Fens-
terbänke zu fi nden ist. Die Gattung gehört zur 
Familie der Dickblattgewächse (Crassulaceae). 
Mehrere Millionen Exemplare der unterschiedli-
chen Arten werden pro Jahr verkauft. Als Zimmer-
pfl anzen sind sie anspruchslos und pfl egeleicht, 
was mit ein Grund für ihre hohe Beliebtheit ist. 

Ursprünglich stammt die Pfl anze aus der Ge-
birgsregion in Nord-Madagaskar. Dort wächst sie 
als Halbstrauch und blüht im Januar. Heute fi ndet 
man die etwa 200 Arten der Kalanchoe in den 
Tropen Afrikas und Amerikas, sowie Saudi-Arabi-
en, Jemen, Asien und Australien. Die fl eischigen 
Blätter sind meist gegenständig angeordnet. 

Kalanchoe daigremontiana ist eine aufrecht wachsende, ausdauernde Sukkulente, mit lanzettlichen Blättern. Als solches 
ist sie an warme, sonnige und wasserarme Lebensräume angepasst. An den Blättern werden Brutpfl anzen gebildet, die 
abfallen und auf nährstoffarmer Erde neu anwachsen. Kalanchoe daigremontiana ist eine Langkurztagspfl anze. Dem 
Saft der Blätter wird eine wundheilende und entzündungshemmende Funktion nachgesagt.

Es ist umstritten, ob Goethe eine Kalanchoe daigremontiana oder eine Kalanchoe pinnata besaß und sie zu Gegenstand 
seines Gedichts „Die Metamorphose der Pfl anzen“ machte.

4 | Raupe
Die Entwicklungsstadien des Seidenspinners:
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3 | Echte Aloe (Aloe vera)
Welche Zimmerpflanze ist das?
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Diese Pfl anze kennt man vor allem 
aufgrund ihrer vielfältigen Verwendung. 
So wird z. B. das sogenannte „Aloe-
vera-Gel“ aus dem wasserspeichern-
den Gewebe ihrer Blätter gewonnen 
und diversen Kosmetik-Produkten 
zugesetzt. 

Als ursprüngliche Heimat von Aloe vera 
gilt die arabische Halbinsel. Sie wurde 
jedoch inzwischen in fast allen tropi-
schen und subtropischen Regionen 
der Erde kultiviert, v. a. im Mittelmeer-
raum, Afrika, Indien und China. 

Aufgrund ihrer wasserspeichernden 
Blätter überlebt sie auch in sehr trocke-
nen Gebieten. Man fi ndet Aloe vera auf 
sandigen oder steinigen (nährstoffar-
men) Böden. Sie bevorzugt vollsonnige 
Standorte. Frost und hohe Luftfeuchtig-
keit schaden der Pfl anze.

7 | Adult
Die Entwicklungsstadien des Seidenspinners:
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8 | Glücksfeder (Zamioculcas zamiifolia)
Welche Zimmerpflanze ist das?
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Diese Pfl anze mit dem ungewöhnlichen lateinischen 
Namen wird im englischen Sprachgebrauch auch 
einfach ZZ-Plant genannt. Sie ist beheimatet im ost-
afrikanischen Flachland (Kenia, Tansania, Mozam-
bique). Hier wächst diese Pfl anze in leicht feuchten 
Wäldern bis hin zu periodisch trockener Savanne und 
Buschland. Meistens tritt an diesen Standorten eine 
Trockenperiode im Jahr auf – die Pfl anze wirft dann 
die Blätter ab, überdauert aber mit dem dicht unter 
der Erdoberfl äche liegendem Wurzelstock (Rhizom), 
in dem Wasser gespeichert werden kann.

Auch für das Überstehen kürzerer Trockenphasen ist 
diese Pfl anzenart gut gerüstet: Die Blattoberfl ächen 
sind zur Verringerung der Verdunstung mit einer 
wachshaltigen Schicht bedeckt, die Blattstiele sind 
am Ansatz verdickt und enthalten wasserspeichern-
des Gewebe. 

Obgleich die Glücksfeder an halbschattigen Standor-
ten im Schatten größerer Bäume am besten gedeiht, 
vermag sie auch an richtig schattigen Orten noch zu 
wachsen. Dabei ist sie zumeist auf steinigen und/oder 
sandigen Böden zu fi nden, die nicht zu nährstoffreich 
sind und das Niederschlagswasser gut ableiten.

1417024_000_Bio24_02-03_Inhaltsverzeichnis.indd   3 24.10.2018   08:15:44


